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Tie Umwandlung des Pserdcbetriebes bei der 

Berliner Feuerwehr in Antomobilbetriev. 
Bon Kgl. Branddirektor Reichel, Berlin. 

Tie von mir mit einem Benzin-Runolaufpumpenwagen 
ausgeführten größeren Versuchsfahrten haben Vera iasiung 
gegeb-n, die bei der Wahl der Betriebstraft für die Berliner 
Feuermehrsahrzeuge befolgten Grunosätze in der Fampresie 
'bfällig zu erörtern. Wer meine Arbeiten auf diesem Gebiet- 
objektiv verfolgt hat, weiß, daß ich meine Entschlüsse nach 
reiflicher Ueberlegung fasse und sie planmäßig durchführe. 
Diejenigen, die mich persönlich kennen, wissen außerdem, 
daß ich mich durch keinerlei Artikel in meinen Entschlüssen 
irre machen lasse. Für diese Herren schreibe ich nachstebenoe 
Zeilen nicht, wohl aber für die Fernstehenden, die aus den 
vorerwähnten Erörterungen leicht die Ansicht gewinnen 
könnten, daß die Berliner Feuerwehr planlos arbeite 
ooer gar n ach hi n ke. 

Als rch iw Jahre 1905 vor die große Aufgabe gestellt 
wurde, die Berliner Feuerwehr zu automobrlisreren, mußte 
ich bei der Wahl der Betriebskrast naturgemäß den Haupt- 
wert auf die „B et r i e b s si ch e r h e r und die „Be- 
trieb s b e r e i t sch a f t" legen, denn ich bin für die Sicher- 
heit von Leben und Gut der Einwohner Berlins perfönlrch 
verantwortlich. Tie Frage, ob dieser ooer jener Betrieb 
„billiger" ist. kam für mich erst an zweiter Stelle rn Ve- 
racht. Auf Grund der angesteltten Versuche gelangte rch zu 

der Ueberzcugung, daß es zweckmäßig erscheine, für den 
inneren Stadtbetrieb uno die nachbarliche Hilfeleistung Lo'ch- 
züge Mit elektrischem Antricb zu wählen. 

Diesen Entschluß habe ich konsequent durchgeinhri 
Gegenwärtig befinden sich bei der Berliner Feuerwehr s > ch s 
komplette, aus je 4 Fahrzeugen bestehende, elektrisch b? 
triebene Löschzüge im Dienst, die sich in jeoer 5 in 
sicht vorzüglich bewährt haben. In ben E:al 
1912 sind wieoerum 3 kmnplette elektrchche Züge ein- 
gestellt worden. Im ganzen handelt es sich um die Um- 
wandlung 20 solcher Züge mit zusammen 80 Fahrzeugen! 
Solange ich an der Spitze des Berliner Korps stehe, werden 
die für den Stadcoetrieb bestimmten Löichzüge 
elektrischen Antrieb erhalten. 

Um nun auch aus weitere Entfernungen Hilfe leisten 
zu können, sollten die auf den Kompagnie!. achen bereit- 
stehenden zweiten Dampfspritzenzüge durch Löschzüge mit 
Dampfbetrieb ersetzt werden. Bei »er Lösung dreier 
Aufgave kam es nicht m erster Linie auf die Wahl der Be- 
triebskrait, sondern ans d e Wahl der Pumpi an, 
denn was nutzt die sicherste Betriebskrait, wenn die 
Pumpe versagt. Schon im Jahre 1900 hatte ich wegen 
eventueller Einführung von Rundloufvumpen mit einer 
Pumpenfabrik verhandelt. Tie Verhandlungen überzeugten 
mich jedoch, daß fich dre dainals betannten Pumpenkonstruk 
tionen für Feuerwehrzwecke nicht eigneten. Seitdem ^habe 
ick mich für diese Sache unausgesetzt interessiert. Im Jahre 
1906 sah ich dann dre Pittlerpumve, die mir für den vor- 
liegendeir Zweck sehr geeignet erschien. Ueber di- Versuche 
mit dieser Pumpe habe ich wiederholt eingehend berichte: 
Nach mehrfachen Aenderungen unc Verbesserungen dürzre 
sie jetzt meinen Anforderungen entsprechen. So konnte der 
schwierigste Teil der zweiien Aufgabe, einen brauchbaren Typ 

für die Fahrzeuge der U eb e rl an d zü g e zu schaffen, als 
gelöst betrachtet iruroen. 

Nicht fo günstig wie bei der Pumpe war», die Ergeb- 
nisse der weiteren Versuche mit dem Dampfbetrieb. Die 
Versuche kamen hauptsächlich wegen der sich ergebenden un- 
günstigen Gewichtsverhältnisse zum Stillstand. Ein Ueber- 
lanoşahrzeug muß leicht sein and schnell fahren können Ten 
Vorschlag, solche Wagen zu bauen und sie gleichmäßig über 
das Landgeoiet zu verteilen, hatte ich bereits in einer rm 
Jahre 1903 erschienenen Denkschrift näher ausgefuhrt Mnn 
Bestreben war es deshalb, für Berl n einen Tvp zu sc ■> en, 
oer auch im Sinne der ovigen Schrift Verwendung finden 
konnte. 

Nachdem fick der Einführung des Tamvsbetrieves ber 
dieser Art von Fahrzeugen Schwierigkeiten enr- 
qegengestellt hatten, zog ich den Benzinvetrieb zum Vergleich 
mit heran. Tie Gründe, die .qegeu die Wahl des Benziv- 
antriebes für die im Inneren Stadtgebiet zu oerwendenoen 
Löschzüge sprachen, kamen für die zweiten Ta npfsprrtz'i- 
züge, die nur zur Reserve und zum Ausrücken nach auswärts 
bestiMint sind, nichi m Frage In dieser Maßnahme liegt 
auch insofern durchaus keine Inkonsequenz meinerseits, als 
ich bereits in meinem Berichte vom Jahre 1905 gewat batte, 
daß der Frage der Verwendung von Explosionsmotoren erst 
dann näher zu treten wäre, wenn die Versuche mtt Dampf- 
motoren zu einem negativen Resultat führen sollten. Dre 
Versuche mit dem BenzinMundlaufpumpenwagen . haben 
übrigens schon vor fast 3 Jahren begonnen. Wenn ich erst 
jetzt größere Versuchsfahrten mtt dem Wagen 
unternehme, so liegt dies daran, daß »rtgeietzs Umände- 
rungen an dem Wagen vorgenommen werden mupten. 
Ausführung erforderte häufig mehrere Monate wie z. B. 
die Erneuerung der abgebrannten Karosserie des Wagens 
nach dem Rummelsburqer Benzintank-Brande Wenn aus 
dem Brande des Benzinmagens aus die geringe Feuersgemhr 
bei oem Benzrnbetricbe und auf die Betriebsficherhert des 
Benzinmotors geschlossen wird, so erscheint das doch ecwas 
gewagt. Wäre es nämlich nicht .nöglrch gewe-en, sofort mit 
einem Schlauch einer in der Nähe arbeitenden Tampftprrtze 
kräftig Waiser zu geben, w hätte ich von meinem Benzinwagen 
nur einige verbogene Eisenteile wiedergesehen und außerdem, 
wäre der große Holzplay, an dem der Benzinwegen stand, 
um auf dem schon mehrere Stapel brannten, rettungslos 
verloren gewesen. , t , , 

Ter Wagen war infolge der durch den Brand e nttenen 
Beschädigungen 11 Stunden außer Betrieb. Zum Gluck 
brannten Dir Benzinbehälter in Rummelsburg intwischen 
weire" so daß der Purapenw lgen seine Tätigkeit ohne Ka- 
rosserie nach oieser Zeit wieoer aufnehmen komm _ Nicht 
immer wird die Situalwn eine so glückliche sein wie hier. 
Es könnte Vorkommen, daß der Benzinwagen geradc rn dem 
Moment außer Dienst gesetzt wird, in dem cke Gefahr des 
Umiichgreifens eines Brandes ihren Höhepunkt erreicht hat. 

Ti>, weiteren Versucke mit dem Benzinwagen werden 
ergeben ob für die als Ersatz oer zweiten Tampfspritzenznge 
zu konfrruierenoen Fahrzeuge T a m >' f oder Benzin als 
Betriebskrast zu nehmen ist. Für Berlin kommen im ganzen 
21 solcher Faprzeuge in Betracht. 

Ter Verwendung von Explosionsmotoren als Betriebs- 
kraft für Stabs-, Offizier, Akten. Arbeitswagen u. dgl. 
steht nichts im Wege. Diesen Standpunkt habe ich non 
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Anfang an eingenommen und ihn wiederholt in Berichten 
zum Ausdruck gebracht. Tie Berliner Feuerwehr besitzt gegen- 
wärtig 13 solcher Benzinwagen; 8 derartige Fahrzeuge sind 
in den Etat 1012 eingestellt worden Im ganzen bedarf die 
Berliner Feuerwehr für diese Zwecke 44 Wagen. 

Nach völliger Durchführung des Automovubetriebes, die 
in etwa 5 Jahren erfolgt sein dürste, würde der Autopart 
der Berliner Feuerwehr aus 145 Automobilen bestehen, und 
zwar aus 

80 elektrisch betriebenen Fahrzeugen, 
21 Tamvf- oder Benzinwagen und aus 
44 Benzinwagen 
Tiefe Zahlen beweisen zur Genüge, dag ich keineswegs 

em schroffer Gegner der Benzinwagen bin und daß von An- 
griffen meinerseits gegen die Automovilindustrie gar keine 
Rede sein kann. 

Auf Grund eingehendster Erwägungen brn ich zu der 
festen Ueberzeugung gelangt, daß, soweit Berliner Ver- 
hältnisse in Frage kommen, ^ 

für Fahrzeuge, die zum Schutze des Stadtgebietes be- 
stimmt sind, der elektrische Arur.eb, 

für Ueberlandsahrzeuge Dampf- oder Benzin antrieb 
und 

für alle anderen Fahrzeuge, w e Offizier-, Arbeitswagen 
u. dgl. der B e n z i n anirieb 

zweckmäßig ist. Tiefes mein automobrlistischcs Glaubens- 
bekenntnis als Chef der Berliner Feuerwehr will ich indesseu, 
wie ich wiederholt betont habe, niemandem aufnötigen. Möge 
jeder'nach seiner persönlichen Ueberzeugung handeln. 

Was nun noch den Hinweis in der Fachpresse auf die 
Pariser Feuerwehr und die Firma Tetahaye in Pa-us be- 
trifft, so kann ich nur versichern, oaß ich die Pariser Feuer 
wehr um ihre Benzin-Pumpenwagen, die ich aus eigener 
Anschauung, nicht etwa vom Hörensagen, genau kenne, keines 
Wegs beneide. Ick halte auch vor einiger Zeu in Paris Ge 
legenheit, dem Kommandeur der dortigen Feuerwehr me>ne 
Anflchteii über die Verwenoung von Automobilen in Berlin 
mitzuteilen. Tie Herren in Paris sind soiait über die 
Gründe, die für die Automobilisierung der Berliner Feuer- 
wehr maßgebend waren, vollkommen orientiert. Tas Gleiche 
gilt für die Firma Telahaye, mit deren Vertreter ich in 
Berlin eine diesbezügliche Unterredung hatte 

Wie aus meinen Ausführungen ersichtlich ist, muß für 
Berlin noch die Frage des Antriebes der Fahrzeuge der 
zweiten Züge, der sogenannten „Ueberlandwagen", ent- 
schieden werden. Geleaenttich des Berichts über die Versuchs- 
fahrt mit dem Benzin Pumpenwagen nach Kassel, Hannover, 
Bremen und Aliona habe ich eine Konkurrenzfahrt derartiger 
Wagen für das Jahr 1913 angeregt. Tas Zustandekommen 
dieser Fahrt coäre sehr zu wünschen Jede Fabrik, jede Feuer- 
wehr könnte sich mit ganz verschieden konstruierten Wagen 
und Pumpen an der Fahrt beteiligen. A u f i e d e m Wagen 
befindet sich ein Unparteiischer. Alle Wagen 
werden unter genau den gleichen Wege-, Wirternngs , Sauge 
usw. Verhältnissen geprüft. Zweifellos würde sich ein sicheres 
Ergebnis bezüglich der Güte uno der Verwendbarkeit der 
Motoren, der Pumpen, der Bereisung und der Karosserie 
ergeben. Eine solche gemeinsame Prûşungsfahrt wäre weit 
zweckdienlicher als lange theoretische Erörterungen in der 
Fachmesse, von denen ich kein Freund bin. Ich war aber 
g e z w u n g e n, auf die Angriffe zu antworten, erkläre jedoch, 
daß ich auf weitere Artikel nicht eingeben werde. Dagegen 
werde ich unermüdlich praktisch weiter arbeiten an der Lösung 
der mir in Berlin gestellten schwierigen Aufgabe, und irti 
hoffe, meine Widersacher am Start 1913 anzutressen; ich 
werde mich dort pünktlich mit meinem Wagen einsrnden. 

BrundMk uno Unstille verursacht durch 

Starkstromanlagen. 

Aus dem technischen Feuerwehrtage vom 27. Juni 1910 
cn St. Gallen hielt Herr Zimmerli, Betriebsleiter des 
Elektri;iiätswerkes Olten-Aarvurg und Offizier der Feu, r- 
wehr Olten, einen Vortrag über obengenanntes Thema. Tie 
sehr interessante Arbeit wird von der „Schweizerischen Feuer- 
wehr-Zeitung" wie folgt wiedergegeben: 

1. Uns all g e fa h r. 
Als Faraday im Jahre 1831 me elektromagnetische In- 

duktion und Siemens im Jahre 1867 das dynamoelektrische 
Prinzip entdeckte, da ahnien diese beiden Gelehrten wohl 
kaum, daß diese beiden Entdeckungen, welche die Grundlage 
für die Umwandlung mechanischer Energie in elektrische 
Energie und umgekehrt elektrischer in mechanische Energie 
bilden, die Menschheit in den «stand setzen würden, die bis 

oahin fast vollständig brach gelegenen Wasserkräfte in oer 
Weise nutzbar zu machen, wie oies in unfern Tagen schon 
für elekirtsche Kraftübertragung, elektrische Beleuchtung, 
elektrochemische Zwecke, elektrischen Bahnbetrieb usw. tat- 
sächlich oer Fall ist Wenn man bedenkt, daß in unserem 
lieben Schweizerlande bis in die letzten Dezennien hinein zum 
Bertiebe der Fabriken vorwiegend, zum Betriebe der Eisen- 
bahnen fast ausschließlich die Tampskrast verwenoet werden 
mußte, zu deren Erzeugung man vollständig aus den Bezug 
der Kohlen aus dem Auslände angewiesen war, wenn man 
im fernern bedenkt, daß diese Kohlenlager nickt unerschöpflich 
sind, so werden Sie mit mir die Größe und Wichtigkeit der 
elekirischen Kraftübertragung in volkswirtschaftlicher Be 
deutung speziell für unser mit Wasserkräften so reich gesegneies 
Vaterland rückhaltlos anerkennen müssen. — Nichts Mensch- 
liches ist indessen vollkommen auf dieser Erde; alles hat 
seine zwei Seiten, seine Licht uno Schattenseiten, uno es 
gilt auch hier das Gesetz, daß der Schalten um so stärker 
ist, je inlensiver das Licht. 

So haben denn auch diese elektrischen Kraftübertragungs- 
anlagen ihre Mängel und Gefahren, über die zu Ihnen zu 
sprechen meine heutige Aufgabe ist, und zwar unier be- 
sonderer Berücksichtigung des Feuerwehrd'enstes. 

Sehen wir uns eine elektrische Kcastübertragungsanlage 
näher an, so können wir normalerweise im wesentlichen fol- 
gende markante Hauplgruppen unierscyeiden: 

1. Zentrale; 
2. Fernübertragungsleitungen; 
3. Transformatorenstationen; 
4. Niederspannungsleitungen und 
5. Hausinstallanonen. 
Tie Zentrale hat den Zweck, die durch Wasser- oder 

andere Kraft gewonnene mechanische Energie rn elek- 
trische Energie uinzusormen. Tie Fernleitung über- 
rrägt die so erzeugte elektrische Energie in Form non hoher 
Spannung uno verhältnismäßig geringer Stromstärke nach 
den Verbrauchsorten. In der Transformatoren- 
st a t i o n wird der — lebensgefährliche hochgespannte 
Strom der Uebertragungsleitung in einen weniger gefähr- 
lichen Strom niederer Spannung und größerer Stromstärke 
umgeformt. Tiefer medergespannte Strom wird in den 
Niederspannungs leitun cm n den Abonnenten zum 
Betriebe ihrer Motoren und zur Speisung der Glühlampen 
usw. zugeführt, welche in den Hausinstallationen 
montiert sind. Tie elektrische Kraftübertragung bedingt also 
weitverzweigte Leitungsnetze, und so ist es denn gekommen, 
daß mit der stets wachsenden Zahl oer Elektrizitätswerke 
unser Schweizerland speziell mit einem ganzen Netze elektri- 
scher Leitungen überspannt worden ist Tieft Leitungen sind 
es, und unter ihnen ganz speziell die hochgesvannren Fern- 
überrragungsleitungen von der Zentrale bis zu den Traür.- 
formatorenstationen. welche für den Menschen und speziell 
für diejenigen Leute, die in der Nähe derselben zu arbeiten 
genötigt sind, eine Gefahr bilden. Tie Gefahr wächst mit 
der Höhe der Spannung; letztere jedoch ist ved'ngl einerseits 
durch die Größe der u übertragenden Kraft, andererseits 
durch die Größe der Krastübertragungsdistanz. Ten Ein- 
fluß der Spannung auf die Höhe der Amagekosten einer 
Kraitübertragungsleitung mag folgende Vergleichung er- 
läutern: Eine Kraft von 1000 P. S. (Pferdestärken) lei auf 
eine Distanz von 30 Kilometer mit einem Verluste von 
5 Proz. unter Verwendung von Einphasenwechselstrom zu 
übertragen. Bei einem Kupferpreise von 1,80 Fr. pro kg 
ergeben sich für die verschiedenen Spannungen folgende An- 
lagekosten ausschließlich für das erforderliche Kupfer: 

Betriebssvannung 
Volts 

20000 
10 000 

5 000 
1000 

500 
250 

Durchmesser des 
Leitungsdrahtes 

7 
14 
28 

140 
280 
560 

Preis des erforder- 
lichen Kupiers 

37 000 
148 000 
592000 

14 653 000 
58 968 000 

236 000 000 

Aus vorstehenden Zahlen geht somit hervor, oaß unter 
sonst ganz genau gleichen Verhältnissen eine gleich große 
Kraft auf dieselbe Tistanz mit demselben Verlust übertragen 
bei einer Spannung von 250 Volt für das LeUungskupser 
allein ein Anlagekapital von 236 Millionen Fr., bei 
bei 20 000 Volt dagegen nur ein solches von 37 000 Fr. 
erfordern würde. Tatsächlich werden aber heute schoic nicht 
nur 1000, sondern Zehntausende von Pferdekräften aus Hun- 
derte von Kilometern übertragen. — So erhält beispiels- 
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weise Die Stadl Zürich gegenwärng ihre Kraft von der 
Albuta her auf eine Distanz von 130 Kilometer vermrttels 
einer Uebertragungsspannuicg von 15 000 Volt. Diese enorm 
hohen Spannungen ermöglichen es somit ausschließlich, die 
großen Kräfte auf große Distanzen auch volkswirrschaftlich- 
ökonomisch zu übertragen. 

Mit Rücksicht jedoch auf die großen Gefahren, welche 
diesen hochgespannten Leitungen innewoynen, hat der schweiz. 
Bundesrat sich bereits im Jahre 1899 veranlaßt gesehen, zum 
Schutze des Publikums Vorschriften über den Bau und Be- 
trieb solcher elektrischer Kraftübertragungen zu erlassen. Erne 
Bestimmung dieser Vorschriften macht es den Starkstrom- 
unternehmungen in Verbindung mit den Behörden zur 
Pflicht, dafür besorgt zu sein, daß Leute bei der Feuerwehr 
seien, welche mit den Gefahren der Starkstromanlagen und 
mit den Arbeiten an diesen letzteren vertraut sind. Gestützt 
auf diese üundesrälliche Vorschrift hat der Schweiz, elektro- 
technische Verein gemeinsam mit dem Schweiz. Feuerwehr- 
Verein im Februar 1901 eine „Anleirung über das Ver- 
hallen der Feuerwehren in Ortschaften mit elektrischen An- 
lagen^ aufgestellt. Bevor ich nun auf den Inhalt dieser An- 
leitung, an die ich mich in meinen weitern Ausführungen 
in der Hauptsache halten weroe, näher eintrete, will ich einige 
Erklärungen und Erörierungen allgemeiner Natur vor- 
ausschiüen. 

Vorerst werden Sie vielleicht fragen: Was ist Elek- 
trizität ? 

Tie Wissenschaft hat dies bis heute nicht zu ergründen 
vermocht und hat es daher keinen Wert, alle die Hnporhcken 
und Antworten des nähern zu erläutern, welche von Olelehnen 
auf diese Frage schon gegeben worden sind. — Wir bekennen 
daher ganz offen: wir wissen es nicht! Wir kennen wohl 
aber die Gesetze und Wirkungen, denen diese unsichtbare 
und geheimnisvolle moderne Kraft unterworfen ist, und haben 
dadurch die Mittel in der Hand, sie der Menschheit dienstbar 
zu machen lim uns ein Blld vom Wesen oer Elektrizilät zu 
machen, tun wir am besten, sie nlit dem Wasser zu ver- 
gleichen. Tie Größe einer Wasserkraft wird bedingt durch 
drei Größen: durch das Wasserquanlum. das in der 
Zeiteinheit einen bestimmten Querschnitt durchfließt:, durch 
oas Gefälle, d. h. die Höhendifferenz zwischen Oberwasser- 
und llnterwasserspiegel, und die Reibung, verursacht da- 
durch, daß das Wasser an den Kanalsohlen und an den 
Böschungen ein gewisses Hindernis findet. In ganz analoger 
Weise wird bte Größe einer elektrischen Kraft durch drei 
fundamentale Größen bedingt, nämlich durch die Strom- 
stärke, entsprechend dem Waflerquanrum, die Span- 
nung, entsprechend dem Gefälle des Wassers, und den 
Widerstand, entsprechend oer Reibung beim Wasser. — 
Tie Einheit der Stromstärke ist das Ampere, die Einheit 
der Spannung das Volt, und die Einheft des Widerstandes 
oas Ohm. Tie Einheit der mechanischen Kraft ist die Pferde 
stärke, welche einer Arbeit von 75 m/kg in der Sekunde ent 
wricht. Ta nun 1 Liter Wasser 1 kg wiegt, so kann eine 
Pferdekraft in Form einer Wasserkraft dargestellt werden, 
wenn z. B. 75 Liter Wasser in einer Sekunde 1 m tief 
stürzen oder wenn 1 Liter Wasser in einer Sekunde 75 in 
tief stürzt. Jeoes Produkt von Meter (fäll) mal Liter pro 
Sekunde, das die Zahl 75 ausmacht, entsvricht der Arbeit 
einer Pferdestärke. Diese mechanische Pferoekrast von 75 m/kg 
pro Sekunde ist nun gleich groß, wie eine elektrische Pferde- 
stärke von 736 effektiven Volt-Amp-wes. In gleicher Weise 
wie bei der mechanischen Pferdekraft gilt auch hier wieder, 
daß jedes Produkt von Stromstärke (Ampere) mal Spannung 
(Voll), oas die Zahl 736 ausmacht, einer elektrischen Pferde- 
stärke entspricht. Dieselbe kann daher beisvielsweise durch 
feinett Strom Von 1 Amv. X 736 Volt oder durch einen 
Strom von 736 Amp. X 1 Volt dargestellt werden. Wie 
aber das durchfließende Wasserauantum den Durchmesser 
der Wassecleitungsröhre beslimmt, so bestimmt auch die 
Stromstärke die Ticke des Leitungsdrahtes. Dies bte Lösung 
dafür, daß -- wie eingangs angeführt — höhere Spannungen 
dünnere Leitungen erfordern, und zwar andern sich dre Quer- 
schnitte be' den elektriichen Leitungen umgekehrt provorftonal 
dem Quadrate der Spannungen. 

Wie wir beim Wasser zur Fortlritung desselben eines 
Kanales oder einer Röhre bedürfen, d. h. eines Hilfsmittels, 
welches das Vermögen besitzt, das Wasser zu einem bestimm- 
ten Punkte zu leiten, ohne daß dasselbe verloren geht, so 
brauchen wir zur Fortleitung des elektrischen Stromes in 
ganz gleicher Weise Materialien, welche die Eigenschaft be- 
sitzen, den elektrischen Strom ganz nach unserem Willen 
dahin zu leiten, wo wir ihn gerne verwenden möchten, und 
zwar auch so, daß während der Fortleitung desselben nichts 
oder doch sehr wenig davon verloren geht Diejenigen Ma- 

terialien nun, welche den Strom gut zu leiten oermögen, 
heißen Leiter, diejenigen, die den Strom nicht resp sehr 
schlecht — leiten, heißen Isolatoren. Sehr gute Leiter 
sind vorzugsweise alle Metalle, Säuren. Ein ausgezeichneter 
Leiter ist aber auch unsere Erde, d. h die Wiesen, Felder, 
Straßen, kurzum der ganze Erdboden, aus dem wir gehen 
und stehen. (Ten besten Beweis für die Wahrheti dieser 
Behauvlung liefert die Kraftübertragung von St. Maurice 
im Kanton Wallis nach Lausanne, ttxo die Erde betriebs- 
mäßig an Stelle eines Kupferdrahtes als Ruckleitung des 
Stromes venützt wird) Mittelmäßige Leiter sind Zement 
und Stein, Euböolith, Wasser, Holz wenn nicht vollständig 
trocken), Bäume, Mauerwerk uno Schlechte Leiter, d. h. 
Isolatoren, sind in der Hauptsache: Glas, Porzellan, Hart- 
gummi, Mieca, Pavier, Seide, Luft usw Tie Jsolaii ms- 
fähigkeit nimmt ab mit zunehmender Feuchtigkeit. Was 
speziell die Luft anbelangt, so kann man annehmen, daß 
1000 Volt Spannung je nach Umständen ‘‘ft bis 2 mm Luft- 
üistanz durchschlagen. Bei einer Spannung von 40 000 Volt 
würde der elektrische Strom somit von einem Leiter auf einen 
Menschen überschlagen, ohne daß er denselben berühren würde, 
bei bloßer A n n ä h e r u n g an die Leiiung auf die mittlere 
Distanz von ca. 40 mm. Der Mensch selbst ist weder ein 
ganz guter Leiter, noch ein Isolator; er liegt bezüglich seiner 
Leirungsfähigkeit etwa in oer Milte. Ter Körperwroerstand 
eines Menschen ist in oer Hauvtsache beding! durch den tlever- 
gangswidersrand an oen Berührungsstellen (zwischen Leitung 
und Körper). Ist der Körper beispielsweise an der Be- 
rührungsstelle durch Schweiß oder Säure angefeuchtei, so 
wird der Uebergang des Stromes in oen Körver dadurch er- 
leichtert, der Uebergangswiderstanc ist geringer uno die 
durchfließende Stromstärke infolgedessen größer Ist die Haut 
jedoch trocken und leorrg, so ist der Uebergangswiderstand 
groß, und es kann verhältnismäßig nur wenig 2trom durch 
den Körper dringen Tie Stromstärke ist es aber, welche 
für den menschlichen Körper so gefährlich ist. Ta die Strom- 
stärke bei gleichem Widerstand proportional mit steigender 
Spannung anwächst, so ist es daher kein Fehler, wenn, wie 
dies allgemein üblich ist, die Größe der Gefahr durch die 
Höhe der Spannung ausgedrückl wird. Tie Konstitution des 
Menschen ist nun derart, daß Bruchteile der Stromeinheu 

- des Amperes ja Zehntel desselben normalerweise 
genügen, um Gesundheit und Leben eines Menschen gefährden, 
ja selbst dessen Tod herbeizuführen. Tie hierzu erforderliche 
minimale Spannung, die diese Stromstärke durch den mensch- 
lichen Körper hindurchzupreflen -wrmag, muß unter ganz 
ausnahmsweise ungünstigen Verhältnissen 
zu ca. 100 Volt angenommen werden. Unier n v r m a l e n 
Verhälrnissen müssen Spannungen von über 250 Volt als 
leoensgefährlich und solche von 1000 Volt und darüber fast 
ausnahmslos als tödliche Spannungen betrachtet werden. 
Selbstredend fallen vei diesen Unfällen die individuellen An- 
lagen des Opfers, sowie andere Gesichtspunkte vom medi- 
zinischen Standpunkte aus sehr ms Gewicht, über die sich 
auszusprechen Sache eines Mediriners wäre Immerhin 
mag interessant sein, aus dem Buche „Unfälle durch elek- 
trische Starkströme", von ftr. E. T. Schumacher, zu ent- 
nehmen, daß niedere Spannungen von 250—600 Volt mehr 
auf das Herz, höhere Spannungen von über 1200 Vol< da- 
gegen mehr auf das Zentralnervensnstem wirken. Gestützt 
auf diese Erkenntnis werden die Hinrichtungen in Amerika 
in neuerer Zeit nicht mehr wie früher nur durch Ströme 
hoher Spannung, sondern abwechselnd durch solche hooer 
uno niederer Spannung ausgeführt. So ,à beispielsweise 
bei der Hinrichtung des Mörders von Mac Kinlep Ezolacz 

verfahren worden; „die Spannungen betrugen 1800 Volt 
während 7 Sekunden, 300 Voll während 23 Sekunden, 
wieder 1800 Volt während 4 Sekunden und zum Schluß 
300 Volt während 26 Sekunden". (Schluß folgt) 

Kann ein als Polizeiveamer bestätigter 

Feuerwehrsührer Mitglied des Magistrats 

ober Stadtverordneter sein? 

U e b i g a u, den 20. Dezember 1910. 

Klage des Rentiers Ernst Andrag zu Uebigau gegen 
die Stadtverordnetenversammlung zu Uevigau wegen Un- 
gülligkeirserklärung der am 3. November 1910 stattgehavten 
Stadtverordnetenwahl. 

In der am 3. November d. I. Hierselbst stattgehabten 
Stadtverordnerenwayl bin ich von den Wählern der 3. Ab- 
teilung zum Stadtverordneten gewählt worden Gegen diele 
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Wahl hat der Bahnarbeiter Otro Giermann bierselbst unterm 
17. d M. Einspruch erhoben mit der Begründung, 

daß ich in meiner Eigenschaft als Brandmeister der hiesigen 
freiwilligen Feuerwehr Polizeibeamter und als 
solcher gemäß § 17 Zisier 6 der Städteordnung vom' 
30. Mar 1853 nicht wählbar sei. 

Tie Stadtverordnetenversammlung Hierselbst har durch 
Beschluß vom 24. November er. den Einspruch für begründet 
erachtet und die Ungültrgkeit der Wahl ausgesprochen. 

Ten diesbezüglichen Bescheid des Magistrats Hierselbst 
vom 7. Tezember er, zugestellt am 10. Dezember er. nebst 
Abschrift des Beschlusses der Stadtverordnetenversammlung 
vom 24. November er. fuge ich bei. 

Gegen den letztgenannten Beschluß erhebe ich hiermit 
Klage mit der Begründung: daß eine derartige Ausdehnung 
des Begriffes Polizeibeamter keinesfalls im Sinne des 8 17 
Ziffer 6 oer Städteordnung vom 30. Mai 1853 liegen dürfte 
und bitte ergebenst, 

die Gültigkeitserkläurng meiner Wahl aussprechen zu j 
wollen. 

gez. Ernst A n d r a g, Renrier. 
An den Bezirksausschuß zu Merseburg. 

Ter Bezirksausschuß zu Merseburg. 
Merseburg, den 3. März 1811. 

Bescheid. 
In dem Verwaltungsstreite des Rentiers Ernst Andrag 

in Uevigau, Klägers, wider die Stadtverordnetenversammlung. 
in Uebigau, Beklagte, wird zufolge Beschlusses vom 3. März. 
1911 zum Bescheid erteilt: 

Unter Aufhebung des Beschlusses der Stadtverordneten-! 
Versammlung zu Uebigau vom 24. 11. 10. wird die Wahl 
des Klägers zum Stadtverordneten in Uebigau f ü r 
gültig erklärt. 

Tie Kosten des Rechtsstreits fallen der Beklagten zur 
Last, der Wert des Streitgegenstandes wird aus 100 M. 
festgesetzt, ein Pauschquantum bleibt außer An>atz. 

Gründe: 
Kläger hat gegen den Beschluß der Beklagten vom 

24. November 1910, durch welchen seine Wahl zum Stadt- 
verordneten für ungültig erklärt wurde und auf dessen ge-! 
samten Jnbalt Bezug genommen wird, rechtzeitig Klage er- i 
hoben mit dem Anträge, die Gülrigkeirserklärunq seiner 
Wahl aussprechen zu wollen. Tie BeUagte habe die Wahl 
für ungültig erklärt, weil er in seiner Eigenschaft als Brand- 
meister der freiwilligen Feuerwehr Polizeibeamter sei, zumal 
seine Ernennung hierzu durch oen Königlichen Regierungs- 
präsidenten bestätigt worden sei Eine derartige Ausdehnung 
des Begriffs „Polizeibeamter" liege aber keinesfalls im 
Sinne des 8 17 Ziffer 6 der Städteordnung vom 30. Mai i 
1853. 

Tie Beklagte hat eine Gegenerklärung nicht abgegeben.! 
Es war, wre geschehen, zu entscheiden. 

Nack tz 17 Ziffer 6 der Städteordnung vom 30. Mai 
1893 können Polizeibeamte nicht Stadtverordnete sein. 

Ter Kläger ist aber gar nicht Polizeibeamter, sondern 
hat nur die Eigenschaft eines solchen, wenn er bei 
Ausbruch eines Feuers als Führer der Feuer- 
wehr tätig ist. Mit dem Augenvlicke, wo dieesr Tienft 
beendigt ist, hört die ihm erteilte Vollmacht auf. 

Hieraus den Schluß zu ziehen, daß der Kläger Polizei-' 
beamter i. S. d G. ist, erscheint nicht zulässig. Ter Be- 
zirksausschuß ist vielmehr der Ansicht, daß eine derartige 
Auslegung des Gesetzes zu weit geht und dem Sinne der 
Städteoronung nicht entspricht. 

Hiernach war die Gültigkeit der Wahl des Klägers zum 
Stadtverordneten auszusprechen. 

Tie Kosten treffen die Beklagte als unterliegenden Teil 
nach § 103 des Gesetzes für die allgemeine Landesverwalrung 
vom 3. Juli 1883, das Pauschquantum aber bleibt nach 
8 107 a. a. O. außer Ansatz, weil mündliche Verhandlung 
nicht stattgefunden bat 

Gegen diesen Bejchew sind die Parteien befugt, innerhalb 
zwei Wochen, vom Tage der Zustellung ab, entweder die 
Anberaumung der mündlichen Verhandlung zu beantragen 
oder bei dem Bezirksausschuß das Rechtsmittel der Be-, 
rufung an das Königliche Sberverwältungsgericht in Char- 
lotienburg einzulegen. 

Ter Bezirksausschuß zu Merseburg. 
L. 8. gez. Lvescn er. 

der Feuerwehren, mich sofort zu unterrichten,wenn in irgend- 
einer Stadt ein gleicher Streitfall eintreien sollte. 

Delitzsch, 20. Juli 1911. 
Ter Vorsitzende des Feuerwehr Verbandes der Prov. Sachsen. 

Schulze. 

Das Schlauchmnrerml. 

Von allen Geräten der Feuerwehr ist das Schlauch- 
material dasjenige, das am meisten Arbeit und Sorgfalt 
verlangt. 

Von der Art und Beschaftenheit des Schlauchmaterials 
hängt zum großen Teil die Leistungsfähigkeit der Feuer- 
wehr aus der Brandstelle ab.. Durch schadhafte, brüchige und 
durchlässige Schläuche wird die Löschwirkung herabgesetzt bezw. 
in gefährlicher Weise in Frage gestellt. 

Reicht das vorhandene Schlauchmaterial bei einem 
Brande nicht aus, dann kann der Fall eintreien, daß die 
Feuerwehr dem Brande machtlos gegenübersteht Halten 
dre Schlauche den notwendigen Truck nicht aus, platzen 
sie auf der Brandstelle, dann kann das Leben der vorgehenden 
Mannschaften aufs Spiel gesetzt sein. 

Eine genaue Kenntnis des Materials ist daher unbe- 
dingt für jeden Feuerwehrmann erforderlich, eine sorgsame 
Pflege und sachgemäße Behandlung unbeoingte Notwen- 
digkeit. 

Ta das Schlauchmaterial aber verhältnismäßig teuer 
ist und die Schlauche bei unsachgemäßer Behandlung leicht 
dem Verderben ausgesetzt sind, ist für die Feuerwehren auch 
die KostenEaae nicht eine untergeordnete. 

Es ist aber notwendig, daß die Mannschaften über die 
Behandlung der Schläuche häufig unterwiesen werden, da- 
nlit das wertvolle Material ständig in tadelloser Verfassung 
zur Verfügung steht. 

Nur so wird es möglich sein, daß die Feuerwehren 
ihrer Ausgabe auf der Brandstelle voll und ganz gerecht 
werden können. 

Au ft der Brandstelle bedingen es schon die Verhältnisse, 
daß die Schläuche sehr stark in Ansprucb genommen werden: 
sie müssen daher wroerstandsfähig uno in tadellosem Zu- 
stande sein. 

Aber es wird auch dann noch Vorkommen, daß durch 
unvorhergeseyene Fälle, die ein Feuer mit sich bringt, Be- 
schädigungen Vorkommen — brechen doch selbst Rohrleitungen 
der Wasserleitung, obgleich sie einen bedeutend höheren 
Wasserdruck' auszuhalten vermögen. ^ 

Alles aber, was geschehen kann, um das Schlauch- 
material in tadellosem Zustande zu erbatten, muß auch 
geschehen. j„Ztg. s Feuerlw.") 

Fenenvelir-Unsallkaffe der Rheinprovinz. 

Ter Feucrwehr-Unsallkasse der Rheinprovinz gehörten 
rm abgelaufenen Jahre 1152 Wehren mit 58 517 Mit- 
glredern an gegen 1074 Wehren mit 55 741 Mitgliedern 
ott Vorjahre. Davon sind 5121 (47121 *) aus dem Regie- 
rungsbezirk Aachen, 8736 (8278) aus Koblenz, 9699 (9663) 
aus Köln, 16 691 (16 250) aus Düsseldorf und 18 280 (16 838) 
aus Trier, 

Tiefe Mitglieder verteilen srck auf die verschiedenen 
Arien von Wehren wie folgt: 
Ncg-Be,. Freiwill Wehren Mitglieder Pflicht-lehren Mitglieder 
Aachen 98 ( 98) 4 235 ( 4105) 15 ( 8) 805 ( 521) 
Koblenz 97 ( 83) 4492 ( 4 227) 89 (77) 4 244 (4 051) 
Köln 213 (204) 8723 ( 8391) 24 (28) 976 (1 272) 
Düsseldorf 259 (249) 15 729 (15134) 11 113) 938 (1 102) 
Tri r 200 (199) 9 600 ( 9 583) 144(11318 680 (7255) 

Zusammen 1150 (1073) Wehreit mit 58 422 (55 641.1 Mitql. 

Dazu noch 1 Berufsfeuerwehr im Bezirk Aachen mit 
81 (86) Mitgliedern und 1 solche im Bezirk Düsseldorf mrt 
14 Mitgliedern. 

Als Entschädigungen für 224 (208) Unfälle, — wvrvn 
! 145 (159) beim Brande, 79 (43) bet Uebungen erlitten sind, 
ş — wurden im Berichtsjahre 17 777 (15 722) M. gewährt. 
Ferner sind in 55 (52) Fällen Renren im Betrage von 
17 433 (15 812) M., sowie Kürkosten für 5757 (7843) M. und 
außerdem noch in 2 (8) Fällen Kapitalabfindungen von 
7700 (10 600) M. Das macht insgesamt eine Summe der 
Entschädigungen von 48 667 (49 976) M. in einem einzigen 
Jahre, wozu die Kassenmrtglieder (Gemeinden und Feuer- 

*) Alle eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf das 
Jahr 1909. 

Vorstehende Entscheidung des Bezirks-Ausschusses zu 
Merseburg bringe ich hiermit mit der Bitte zur Kenntnis 
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wehren) nur 33 362 (32 873) M. an Verträgen beigesteuert 
haben. Daraus folgt, daß schon seit mehreren Jahren dir 
regelmäßigen Einnahmen die Ausgaben bei weitem nicht 
decken, und nur der wohlwollenoen Fürsorge des Provinzial- 
Ausschufses ist es zu versanken, daß nicht wieder das Stamm- 
kapital angegriffen werden mußte. Dieser hat auf Antrag 
des Kassenvorsitzenden, des Herrn Geheimrat Vorst er, aus 
den Ueberschüssen der Promnzial-Feuerversicherungs Anstalt 
der Rheinvromnz der Feuerwehr-Unfallkasse auch in diesem 
Jahre wiederum einen außerordentlichen Zuschuß von 30000 
Mark wie auch schon in den 5 Vorjahren) überwiefen. 
Dadurch ist auch noch das Stammkapual der Kasse wieder 
ganz bedeutend angewachsen, von 273 216 M. im Vorjahre 
auf 302 657 M. in diesem Jahre. 

. Tie Abrechnung der Kasse für 1'910 lautet wie sorgt. 
Einnahmen: Restand aus dem Vorjahre 3215,86 

Mark, Beiträge der Kassenmitglieder 35 361,75 M., Beiträge 
der Provinzial-Feuerversicherungs Anstalt 17 680,87 M., 
Zinien 11025 M., Außerordentlicher Zuschuß der Provinzial- 
Feuerversicherungs-Anstalt 30 000 M., Ernnahme-Summe 
97 283,48 M. 

Ausgaben: Renten 17432(92 M., Entschädigungen 
17 777,04 M., Kapitalavsindungen 7700 M., Kurkosten 
5756,56 M., Verwaltungskosten 2449,73 M., Ankauf von 
Wertpapieren 28 000 M, Ausgabe-Summe 79916,25 M., 
Einnahme-Summe 97 283,48 M., mithin Bestand 17 367,23 
Mark. 

In den 17 Jahren ihrer Wirksamkeit hat die Kasse 
bei 2582 Unfällen bereits 445 906 M. an Krankengeldern, 
Renten, Abfindungen und Kurkosten für die Mitglieder 
geleistet. 

Tie Verwaltung der Kasse führt in uneigennütziger, 
stets entgegeiikommenoer Weise der Direktor der Provinzial- 
Feuerversicherungs Anstalt, Geh. Regierungsrat Vorst er 
in Düsseldorf, an den auch die Unfallmeldungen und Ent- 
schädigungsanträge durch die Vermittlung der Oberbürger- 
meister zu richten sind. Gern wird er allen billigen An- 
sprüchen gerecht und gewährt oft darüber hinaus noch mehr, 
wenn besondere Verhältnisse das erfordern. Auf seine An- 
regung hin ist der Kasse in diesem Jahre ein sechster außer- 
ordentlicher Zuschuß von 30000 M, also in sechs Jahren 
insgesamt 152 000 M., gewährt worden. Wir verfehlen 
nicht, auch an dieser Stelle ihm im Namen alter Feuer- 
wehren der Provinz unfern herzlichsten Tank für şiinļ Mühe- 
waltung und sein den freiwilligen Feuerwehren steis be- 
wiesenes Wohlwollen auszulprechen. 

Beiratsmitglieder sind gegenwärng: Tie Verbands- 
Ausschußmitglieder T i e tz l e r - Düren, Sanitätsrat vr. 
Schwann-Godesberg und die Bürgermeister Bidgen- 
b ach-Hedoesdorf und Gl ä ß n e r - Höhscheid; deren Stell- 
vertrerer: die Ausschußmitglieder Fr em er ey - Eupen, 
Schi e ff e r-Trier und die Bürgermeister Kirschbaum 
Wülfrath und B ecker-.Brebach 

Tie 1909 eingeführte Erweiterung der Unfallversiche- 
rung der Feuerwehrmänner durch eine Vereinoarung mit 
der' Kölnischen Uniall-Versicherungs Aktien-Gesellschaft hat 
sich in erfreulicher Weise wener enlwickelt. 

Bekanntlich dient diese Einrichtung einem dopveltcn 
Zweck; erstens, die Wehrmänner zu versichern gegen alle 
Unfälle im Feuerwehrdienste, also bei Feuer- und Wasfer- 
not, bei Wachen, Uebungen und Hilfeleistungen bei Unglücks- 
fällen, bei Reisen zu Feuerwehrversammtungen und ähnlichen 
Gelegenheiten, überhaupt in allen Fällen, wo die Feuerwehr 
nach allgemeinem oder jeweiligem besonderen Austrag der 
zuständigen Steile m Tätigkeit tritt Zweitens dient sie 
bei etwas höheren Prämien'ätzen außerdem auch noch zur 
Erreichung einer bedeulend höheren Entschädigung der be- 
Bränden und Uebungen erlittenen Unfälle, als unsere Un- 
fallkasse allein sie leisten kann. Diese Entschädigungen wer- 
den außer und neben den Entschädigungen unserer Feuer- 
wehr-Unfallkasse und unabhängig von diesen geleistet. 

Feuerwehr-Berband m Rheinprotzinz. 

25 jährige Ieuerwckr-Dienstzeit. 

Aus dem Jahresbericht 1910/11 des Ausschusses se> 
noch mitgeteilt, daß die Auszeichnung, die bei Verband 
für 25 jährige treue Dienstzeit in den freiwilligen Ver- 
bandswehren in der Form einer Ehrenurkunde verleiht, ,m 
Berichtsjahre folgenden Kameraden zuerkannt ist: 

In Beckrath: 1. Aug. Ouack; Bergneustadt. 2. Friedr. 
Wilh. Nötiger; Kl. Wiedenest. 3. Friedr. Carl Im- 
hausen; Boppard: 4. Nikol. Tosweiler. 5. Clemens 
Zell, 6. Jacob Neid, 7. Joh. Lauer, 8. Joh. Breit- 

bach, 9. Franz Meurer, 10. Perer Stein, 11 Nikol. 
Weingarten; Krefeld: 12. Carl R e i n b e r g 13. Hein- 
rich Ben, 14. Tillmann Bongartz, 15. Jakob Weng; 
Daun 16. Per Hunz; Dierdorf: 17. Karl Sega es er, 
18. Josef S t e i n h a r d, 19. Heinrich P i st o r i u s, 20. Loxns 
Hörder, 21. Wilh. BöckiNg, 22. Rud. Jungblutb; 
Düsseldorf-Gerresheim: 23. Jos. Wimmer: Eitorf: 24. Jul- 
Schulz, 25. Karl Bangert, 26. Wilh. Klein, 27. Heinr. 
Nüchel; Elversberg: 28. Otto Schätzet, 29. Feroinand 
Fritze, 30. Theobald R e ch, 31 Friedr Zeiger; En - hs- 
kirchen: 32. Georg Diele, 33. Christ. Remmel, 34. Joh. 
Müller, 35. Jos. Gänsen, 36. Jos. Ahlefelder, 
37. Edm. Erlinghagen, 38 Emir Bisckiofshager, 
39. Karl Fi sch b ach; Ensoors: 40. Joh. Marhieu, 
41. Jakob Roda, 42. Jakov Becking; Essen-Relting- 
hausen: 43. Wilh. Wester, 44. Joh. Alois Schroer, 
45. Heinr. Schulte, 46. Friedr Bögel; Fremersdorf' 
47. Joh. Schramm; Friedrichsthal: 48. Jakob Klein- 
bauer; Grefrath: 49. Joh. .Stammet; Hamborn 
50. Heinr. Krügel; Heiligenhaus: 51. Julius Hagen- 
beck; Herbeck: 52. Lorenz Houwald; Hillesberm: 53. 
Heinr. Christen, 54. Jos. Hartmann, Hinsbeck: 55. 
Joh. Föbles; Volberg Hosfnungsthal: 56. Heinr. Stauf, 
57. Jakov Groß; Homberg: 58. Karl Rersfen; Kalden- 
kirchen: 59. Joh. Werner; Köln Lrndenrhal: 60 Theod. 
Froitzherm; Köln-Zollstoa: 61. Alovs Schüller; Bad 
Kreuznach: 62. Heinr. Faas; Lennep-Kammgarnspinnerei 
63. Alb Go eigens, 64. Jos. Sch ne'der; Linz: 65. 
Perer Reufel,'66. Joh. Müller, 67. Peter Gref- 
rath; Lüttringhausen: 68. Carl Franz, 69 Herm. Hal- 
b a ch, Mettlach. 70. Nikol Tetemple, 71. Phil. Wanne- 
macher; Montjoie: 72. Ernst Bongards, 73. Heinr. 
B o n g a r d s, 74. Jos. Breuer, 75. Arnold Kumex, 
76. Aug. Hirs ch, 77. Herm. Koll, 78. Paul K re ho ff, 
79. Arnold Küpper, 80. Herm Küpper, 81. Traugott 
R e ck e r, 82. Adolf R o s ch e d a, 83. Huv. Salzburg, 
84. Emil S eb e i b l e r, 85. Jos. S ch ie i tz l e r sen.; Mül- - 
heim-Mehin: 86. Gottfr. Herz, 87. Emanuel Wernli; 
Neucronenberg: 88. Rich Hei der, 89. Peeer Val'en, 
90. Joh. Schmitz, 91. Ernst Kauermann, 92. Peter 
Fack ert; Nieukerk: 93. Jakob Büs k ens; Oberhaujen: 

:94. Jakob Müller, Odenkirchen: 95. Gottsr. Braun; 
Opladen: 96. Ernst Th eis, 97. Fritz Müller, 98. Jos. 

iKern, 99. Ennl Hübner, 100. Konr. Jünemann; 
Püttlingen: 101. Jakob Speicher-Jung; Ra-ngen: 
102. Aug. Weiole; Rhevdt 103. Peter Jungbluth, 
104. Aug. Richartz, 105. Joh. Pet. Kürpvers, 106. 
Frz. Heinr. M a a ß e n, 107. Joh. K a u m a n n s, 108. 
Heinr. Engels; Rhemdahlen: 109. Heinr. Reiners; 
Saarburg: 110. Jak. Ludwig Salm; Saarbrücken-Malstatt- 
Burbach: 111. Karl Weber, 112. Nikol. Ada.u; Saar- 
wellingen: 113. Pet. Theobald, 114. Andr. Sch wenn, 

: 115. Mathies Klein, 116. Jakob Jenal, 117. Simon 
tzild, 118. Ferd. Laur, 119. Mo'es Bonnem, 120. 
Peter Mahler; Griesborn: 121. Wilhelm Schmidt; 
Siegburg: 122. Friedr. Wilh. Groß, 123. Th. Knup- 
>evtz, 124. Christ. Roth; Sobernheä: 125. Joh^ Hel- 
mes, 126. Karl P a r t e n h ei me r; Solingen: 127. Paul 
I s e r l o h, 128. Karl B r o ch, 129. Karl Moll, 130. Heinr. 
Mollier, 131. Caspar 5) a r e e u s; Steele: 132. Josef 
Gierig; Sulzbach: 133. Christ Hermann; Trier: 134. 
Mathias Krapv, 135. Nikol. Schwarz: Vieri'en: 136. 
Wilh. Kox; Völklingen: 137 Joh. Buß, 138. Georg 
Augustin, 139. Nikol. Risper, 140. Georg Mauer, 
141. Kaspar Steinmann, 142. Georg Kunkel I; Vorst: 
143. Heinr. Jöcken, 144. August Kühlen, 145. Ludw. 
Eich: Wald: 146. Heinr. Schmidtmann: Zülpich: 
147. Pari Krem er, 148. Franz Dietrich, 149. Franz 
Blumenthal sen. 

* . * * 
Kreisfenerrvelir-Aeröand Krefeld Jv and. 

* Anrath. Am Sonntag, 30. Inn, vormittags fand 
hier der 3. ordentliche Kreis-Feuerwehrtag und 
nachmittags das 3. Ver b an d s sest, verbunden mit aem 
15jährigen Bestehen der Freiwilligen Feuerweb' Anrath statt. 

Gegen 11 Uhr veriammelten stch die Wehrleiter und 
Mgeordneren der zum Vervand gehörigen Wahren, als die 
Freiwilligen Feuerwehren Fischeln, GeUe.p-Stratum, L intz, 
Osterath, Traar, Uerdingen, Willich und Anrath und der 
Fabrikwehren Krefelder Stahlwerk zu Fischeln, wem. Fabriken 
Weiler ter Meer und Kathreiners Malzkaffefabriken-Uer- 
dmgen zu einer Sitzung im Lokale Herm. Rütters. 

Ter Vorsitzende, Branddirektor Mauritz -Uerdingen 
! begrüßte die erschienenen Kameraden, namentlich aber auch 
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tie Herren Bürgermeister der Gemeinden oes KreOes, dankre 
der Bürgerschaft Anrath, an ihrer Spitze dem Bürgermeister 
Neusen uno der Wehr für Die gastfreundliche Ausnahme, 
worauf letzterer den Anwesenden herzlichen Willlommengruß 
entbot uno den Verhandlungen guten Vermuf wünschte 

Ter Geschäftsbericht Pro 1910- 1911 war den 
Wehren in Truck zugegangen, wesenttrche Aenoerungen rn 
der Leitung des Verbanoes und der Wehren uno deren Ern- 
terrung usw. sino nicht eingetreten. 

Tie Beschlüsse oes vorjährigen Feuerwehrrages Häven 
mit Ausnahme des Antrages von Lauy bezüglich Versicherung 
der Pferde bei Bespannung von Feuerwehrgerälen rhre Er- 
ledigung geiunoen. Im Laufe oer Verhandlungen, Berrcbt- 
erstarrung etc. referierte über dosen Punkt an Hano der 
von der Tirektion der „Rheinischen Pk-rde- und Vieh- 
versicherungsgesellschaft" in Köln beschafften „Allgeme neu 
Versrchecungsbedinqungen" nochmals Bürgermeister Rief- 
f e r t -Willrch Tie anwesender Gemeindevertreter erklärten 
hierauf, die Versicherung der Gespannpferde zu beantragen. 
Ter Jahresverrrag tür die Vervandskaft. wurde auf 10 Psg. 
oro Mitglied festgesetzt. Gleichzeitig sollen von jetzt ab die 
Beiträge" für den Provinziatvervand uck 35 Psg mit ein- 
gezogen werden, damit diese dann zusammen für den ganzen 
Kreisseuerwehr-Verband an den Kassenführer Böwerrng- 
Türen abgeliefert werden. Als Ort für die Tagung des 
4. ordentlichen Feuerwehrtages nebst Verbanosfest wurde 
Lautz bestimmt. r t 

Nach oer Abgeordneten-Versammlung tand Morgen 
konzert statt, an dem sick ein gemeinschaftliches Mittag- 
essen anreihte. 

Nachmittags waren außer den elf Verbandswehren noch 
vier benackbarte und befreundete Wehren erschienen, welche 
sick nach Abnahme der Parade zum Uebungsplatze der 
Anratyer Feuerwehr begaben: daselbst hielt Bürgermerster 
Neusen an die Feuerwehrleute eine Begrüßungsansprache, 
welche mit einem Karferhoch schloß. Alsdann folgten ver- 
schiedene Schauübungen uno ern Sturmangriff 
oer Anrather Feuerwehr, welche ein vorzügliches Zeugnis 
von oer Tätigkeit der Feuerwehr aAegten. Tw Samcäts- 
kolonne war hierbei unter der Leitung des Sanitätsrats 
Dr. Leba mit tätig. Nach einem Runogang durch die 
Straßen des Ortes schloß sich dann eine Fe st Versamm- 
lung an, in der Kreisbrandmeister Mauritz der An-> 
rather Wehr warmes Lob spendete und Bürge rmeister C o n ne 
mann-Lemke namens oer Wehren und Gäste für die gas 
liche Aufnahme dankte. Tie in der Feuerwehr noch tätigen 
Gründer, deren Zahl 11 betragt, wurden von Bürgermerster 
Neusen in vesonderer Ansprache geehrt uno diesen Tank 
und Anerkennung für ihre bisherigen selbstlosen Dienste aus- 
gesprochen. Tre Straßen halten reichen Fobnen- und Grün- 
scvmuck angelegt und das ganze Fest nahm einen schönen 
Verlauf. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

* Buer-Erte. Turch den Polizei-Jnchektor Appel 
dorn aus Buer fand am Freitag, 21 Juli, abends eine 
Inspizierung der Freiwilligen Feuerwehr statt. Ter 
Zustand der Geräte sowie die Vorführungen der Wehr 
brachten dieser seitens des Inspizienten volle Anerkennung. 

Aus anoeren Feuerweyrkrelstn. 

* Grostfachien in Baden. Ter 1. Kommandant uno 
Krersvorfttzeude Herr Krnzel aus Weinheim unterzog am 
24. Julr die neu angeschaffte mechanische Rettungs- 
l eit er einer Uebernahmeprüfung, der noch beiwobnten 
Herr Bürgermeister M-rkel mir einigen Gemeinoeräien. 
sowie Herr Kommandant Fall, mit seinen Chargierten und 
oem Steigerzuge. Tic Lener ist eine zweiteilige 12 Mete: 
hohe Magirus-Patent-Leiter und wurde von der Firma Ver- 
einigte Feuerwehrgeräte-Favriken in Ulm a. T. gelte >erl 
Tie eingehend vorgenommenen Proben cqaben, daß das 
Geräte den weitgehendsten Ansprüchen inbezug auf Trag- 
kraft uno Manövrierfähigkeit entsvricht, ebenso fand dre 
elegante Bauart und tadellose Ausführung der Letter all- > 
gemeinen Beifall. Tie liefernde Firma war durch ihren 
Vertreter Herrn Büttner vertreten. Tie Leiter wurde nicht 
nur in ihren einzelnen Teilen ausgemeffen. sondern was 
die Hauptsache ist, auf ihre Tragkraft geprüst. Zuerst wurde 
die Letter senkrecht, dann schräg gestellt, und mü Gewtchten 
bis zu 5 Ztr. vAastet. Tie ganze Bauart der Leiter rst 
einfach aber praktisch, und naw Aussage des Herrn Kinzel ■ 
gm Ein gutes Zeugnis für die Lieferanten. 

Schweres Branonnglnlk in Wehren. 

Sechs H'erlonen von einem kürzenden Fiestel getorel. 

In oer Nacht zum 20. Juli hat in Wehren bei Weinberg 
ein furchtbares Unglück sich ereignet, welches den Tod von 
sechs wackeren Männern, von denen vier oer zur Hilfe ger- 
beigeeilten Feuerwehr von Meinberg angehörten, herbeiführte. 
Tas Kolonat Schliemann Nr. 13 wurde gegen 1% Uhr nachts 
durch Blitzschlag in Brand gesetzt und erngeäschert. 

Gegen 3 Uhr, nachdem das Innere des Wohnhauses 
bereits vollständig ausgebrannt war, stürzte der stehen- 
gebliebene massive Giebel nach vorn her- 
über und erschlug sechs Personen, die sämt- 
lich sofort tot waren. Tie Namen der Personen sino 
folgende: Vorsteyer Kaiser, Wehren, Landwirt Ehlert 
Nr. 5 das., Brandmeister Gronemeier, Bad Memberg, 
Steiger der Feuerwehr von Meinberg Schlofsermşer K ö 
nig, Tischlermeister Schlingmann und Tischler Koch. 

lieber das Unglück meldet die „Lipp. Rundschau" rn 
Salzuflen: Als die Meinberger Feuerwehr den Brand von 
der Giebelseite bekämpfen wollte, warnte der Polizerdrener, 
welcher sich auf der Brandstätte befand, die Feuerwehr- 
leute von oem Zusammenstürzen der Giebelwand. E> wollte 
nun auch die anderen Leute, die lech an dem Löschen be- 
cerligten. warnen. Im gleichen Augenblick kam die hohe 
nassive Wand nach vorn herübe' und begrub unter ihren 
Trimmern die genannten sechs Mann, die Feuerwehrleute 
aus Meinberg: Brandmeister Gronemeier, Steiger 
H. Schlingmann, Steiger König uno Steiger Koch; 
außerdem wurden noch der Vorstand der Ortschaft Wehren, 
Landwirt Kaiser, und ein Verwandter oes Pächiers des 
Kwses, Landwirt Ehlert, unter den Trümmern begraben. 
Mit großem Opfermute machten sich nun sämtliche Leute, 
die sick auf der Brandstelle befanden, an das Rettungswerk, 
doch gelang es nur bei einem, ihn im noch lebenden Zu- 
unrer den Gluthitze ausströmenden Steinen hervorzuzrehen 
Es war dies der Steiger Schlingmavn, dem man das Ge- 
sicht vom Blut reinigre und ihm etloas Wasser cinflvßte. 
Im selben Moment verschied er jedoch. Tie anderen Ver- ; 
unglüctten scheinen sofort rot gewesen zu sein mn zwar 
war ihnen bei Brustkorb eingedrückr. Arme und Berne ge- 
brochen Ter Landwirt Ehlert hatte außerdem das Gen'k 
gebrochen. In einem geradezu Enrschen erregendem Zuslande 
wurde der Brandme'ner der Feuerwehr von Müuberg vin 
dem Steinhaufen, der sich über ihm getürmt Hane, befreit. 
Tas Gesicht war durch die Steinmassen total zertrümmert 
und der übrige Teil des Körpers war nur noch eine formlow 
Masse. Unter der umgestürzten Wand konnte man deutlich 
sehen wo die Körper der Erschlagenen lagen. 

Gronemeier war 1. Beigeordneter oer Ortschat 
Meinberg und Renoam der Tarlehnskasse. Er hinterlaßt 
)rei bereits erwachsene Töchter. Schlingmann hinter- 
lästt eine Frau und zwei Kinder im Alter von 5 und 9 
Jahren; König hintecläßt eine Frau mit 7 Kindern, v a 
denen das jüngste ungefähr zwei Jahre ait ist. Koch hinter- 
läßt eine Frau mit einem Kind, das ungefähr 9 ^abre 
al. ift Ter Landwirt Ehlert hinterläßt eine Frau und 
vier schulpflichtige Kinder Verschiedene andere Feuerwehr- 
leute truaen leichtere Verletzungen davon. ßineeu Feuer- 
wehrmann wurde durch einen schweren Stein der Helm 
vor das Gesicht gedrückt, wodurch er einer schweren Ver- 
letzung entging. 

Ein Augenzeuge berichtet über das schaurige Unglück 
noch folgendes: Tas brennende Haus ward völlig massiv 
and war schon einmal abgebrannt, wobei die Gievelwand, 
welche das entsetzliche Unglück anrichten sotlte, frehen geviieven 
war. Wir Feuerwehrleute hielten die Gievelwand nicht für 
gefährlich, weshalb auch der Brandmeister Gronemeier sagte, 
wir sollten erst einmal eine Pause machen. Im gleichen 
Augenblicke hörten wir schreien und im nächsten Augenblick 
wurde ich durch enie unsichtbare Gewalt mehrere Meter zurück- 
geschleudert. Als ich einigermaßen wieder zur Besinnung ge- 
kommen war, sah ick, daß die massive Wand platt auf der ß cbe 
log. Die auf der Erde liegende Wand wies indes einige Er- 
hobungen auf und unter diesen la^en die Toten. Schling- 
manu sah mir dem Kopf unter der Wandkante hervor, und.gab 
kurr. nach seiner Befreiung von den Steinmassen seinen 
Geist auf Friedlich nebeneinander lagen der Vorsteher Kaiser 
und der Landwirt Ehlert. Tie Bergungsaroeiten gingen 
inanbetracht der glühend heißen Steine nur langsam von- 
statten. Auf einem Wagen wurden die Lcichev von welchem 
die des Brandmeisters Gronemeier bis zur Unkenntlichk it 
entstellt war, - man konnte den Toten nur an der Kler 

rekoanostieren nach Meinberg gebracht. Tre Vex- 
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zwetstung der Frauen uno Kinder war grenzenlos und 
manchem Manne, dem das Leben noch nie eine Träne 
abgenöngt harte, wandte sich von diesem ergreifenden Drama 
mir Tränen .m Auge ab. Sämtliche Toten genossen bei den 
Bewohnern von Meinberg und darüber hinaus das größte 
Ansehen, was daraus hervorgebt, daß drei von den Ge- 
töteten dem Ortsausschuß angehören und sonstige Ehren- 
ämter inne hatten. 

* * * 
Ueber ein ähnliches Brandunglück wird aus H e r s f e l d, 

25. Juli, gemeldet: Beim Brande eines bäuerlichen An- 
wesens im Torfe Malges stürzte eine Brand- 
mauer ein, wobei eine Anzahl von Feuerwehrleuten uno 
Rettungsmannschaften verschüttet wuroen. Ein Land- 
wirt war sofort tot, ein zweiter und dessen Sohn wurden 
tödlich verletzt. Auch der Ortsgeistliche, der sich 
an den RetrungSarbeiten beteiligte, erlitt schwere 33 e r - 
letzungen. Das Feuer soll durch Branostiftung ent- 
standen sein. 

Brand deö Kurhauses in Pyrmont. 

Das erst vor kurzem neu erbaute Kurhaus des allbe- 
kannten Badeortes Pyrmont ist abgebrannr. Ueoer den Brano 
wird gemetder: 

Pyrmont, 1. August. Das Fürstliche Baoehaus 
brennt seit 3 Uhr 40 Min. Das Feuer entstand im Dach 
des Anbaues des Badehauies. Ta der geringe Wasserdruck 
die Löschung undurchführbar machte, konnte das Ueber- 
greifen des Feuers nach dem Kur Hotel nicht vermieden 
werden. Um 3^ Uhr morgens erfolgte eine Detonation, 
die angeblich von den in der Nähe des Kurhauses in einem 
Moorschuppen aufbewahrten Feuerwerkskörpern herrührte. 
Diese explodierten und wurden durch das, Dach geschleudert. 
Tie Unglücksstelle liegt im Hofraum, der mit einem Ge- 
bäuoekomplex eng bebaut ist, sodaß das Feuer sofort rasend 
um sich griff. Tie Bewohner des großen Badehotels sahen 
nach dem Knall, wie die Reste der Feuerwerkskörper hinaus- 
geschleudert wurden, uno alarmierten die Feuerwehr. Als 
der den kleinsten Verhältnissen Pyrmonts angepaßte städt 
Feuerwehrapparat m Betrieb gesetzt' werden konnre, hatten 
dte Flammen bereits sämtliche Dachgeschosse ergriffen. Man 
entsckloß sich dann zu einem telephonischen Hilferuf an die 
Stadt Hannover um die Stellung einer Tamvfsvritze. 
Das von der Sladt entfernt liegende große Solbadebaus 
kommt nicht in Betracht. Tie Gäste des vollbesetzten Bade- 
hotels konnten sich sämtlich in Ruhe und Ordnung aus 
dem Haus entfernen. Alleroings war vorher eine Panik 
ausgebrochm, und ine Gäste waren nur notdürftig bekleidet 
voller Angst aus ihren Zimmern geflüchtet Das ausge- 
brannte zweite Geschoß ist vom Erdgeschoß durch eine Beton- 
decke getrennt. Fünf Moorbaozellen sind zerstört, jedoch 
über 100 Stahlbadezellen erhalten. 

In der elften Vormitragsstunde ist es dann gelungen, 
den Brand zum Stillsrano zu bringen. Tie unteren Räume 
des Komplexes können aller Voraussicht nach in einigen 
Tagen wieder hergecichret und der ganze Badebetrieb wieder 
ausgenommen werden, da hundert Badezetlen intakt ge- 
blieben. sind. Ter Schaden beläuft sich schätzungsweise aus 
2/4. Millionen Mark. 

Zu oem Brand wird weiter noch gemeldet: Das Feuer 
ist von einem Wächter des Kurhauses zuerst bemerkt worden. 
Er verständigte sofort oeu Maschinenmeister des Kurhauses, 
worauf man die Gäste des Hotels weckte. Es emstand eine 
ungeheure Panik. Besonders die Damen stürzten, viele nur 
mir oem Hemd bekleidet, auf die Straße Auch die Herren 
verloren in der allgemeinen Verwirrung völlig den Kops. 
Das drei Stock hohe Kurhaus ist völlig ausgebrannt; nur 
die unteren Speiseräume und Sourerrain sind vom Feuer 

verschont geblieben, haben aber durch das Wasser sehr ge- 
litten, sodaß das Hotel geschlossen werden muß. Tie un- 
mittelbar an das Hoiel anschließenden Moor- und Stahl- 
quellen wurden nur teilweise beschädigt Heuie nachmittag 
war der Regierungspräsident aus Münster anwesend, ferner 
der Präsident der fürstlichen Tonnnialverwaltung aus 
Arolsen, Herr v. Hadel. Das Feuer ist jeijt gelöscht. 

Aus dem Genchtösaale. 

* Hildesheim, £8. Juli. lDerFeuerwehrhaupt- 
mann ohne Kommando.s Eine Endscheidung von 
grundlegender Bedeutung fällte in seiner gestrigen Sitzung 
das Schöffengericht Hildesheim. Angeklagi waren fünf Ein- 
wohner des Dorfes Hüddessum bei Hildesherm. In diesem 
Torfe beßand früher nur eine freiwillige Feuerwehr. Turck 
Entscheidung des Kreisbrandmeisters sollte diese jedoch bei 
ausbrechenoen Bränden nichr ausreichend sein und wurde 
deshalb als Hilfschor der freiwilligen Feuerwehr eine Pilicht- 
feuerwehr durch Ortsstatut ins Leben gerufen, die alte männ- 
lichen Einwohner von 18 bis 40 Jahren umfaßte, soweit 
sie nicht Mitglied der freiwilligen Feuerwehr waren. Als 
Kommandant der Pslichtteuerwehr galt auck der Haupt- 
mann der freiwilligen Feuerwehr. Am 4. Mai d. I. 'and 
eme Uebung der gesamten Feuerwehr statt. Drei Mitglieder 
der Pslichtteuerwehr erschienen überhaupt nicht, zw ' Mit- 
glieder proicstierlen gegen die Rechtsgültigkeit der Wahl aut 
dem Versammlungsptatze. Letzrere wuroen mit ,e 5 M., 
erstere mit je 3 M. Geldstrafe bedacht Hiergegen oean- 
traaten sie richterliche Entscheidung uno führten vor dem 
Schöffengericht aus, daß der Hauptmann der freiwilligen 
Feuerwehr nrckt mehr berechrigt sei, eine Uebung einzube- 
rusen, weil seine Amtsdauer am 1. April 0. I abgelauşen 
fei Tie Uebung habe aber erst am 4. Mai stattgesunden. 
Außerdem wurde die Gültigkeit des Ortsstatuts für die 
Pstlchtfeuerwehl bestritten. Das Gericht ließ den letzten 
Punkt unberücksichtigt und sprach die Angeklagten frei. 

* * * 

* Kronach, 22. Juli. [Sine ziemlich empfind- 
liche Strafes wurde am hiesigen Schöffengericht über 
einen Pftichtfenerwehrmann verhängt. Wegen Uebertretung 
der distrutspottzeilichen Vorschriften — Ver-alten bei Hebun- 
gen beir. — und groben Unfugs wurde derselbe zu je 14 
Tag°u --- 28 Tagen „Hast" verurteilt. 

Versänedene Mitteilungen. 

* sT'e Ferienknaben als Feuerwehr.j Ein 
artiges Intermezzo erzählt man dem „Luzerner Tagvl." 
von den Basler Ferrenknaben, bte ihre diesjährige 
Sommerwanderung nach dem Genfersee gemacht haoen. Als 
die stattliche Kolonne am Donnerstag, 20. Jult, dem Ufer 
entlang marschierte, bemerkte man in der Höhe eine Fe rers- 
b r u n st; in Ruyöre bei St. Saphorin vrannte ein Wohn- 
haus. Kurz entschlossen rekrutierten die älteren Basler Buben 
eure Rettungskolonne, die iw Laufschritt dem Torfe zu empor- 
cilte, sich dort rasch an die noch in ihrem Schuppen harrende 
Feuerspritze spannie und sie mit großer Anstrengung zu 
dem hockgelegenen 'Brandplatze hinaufzog und dann, da in- 
zwischen einheimische Mannschaft das Pumpen übernommen 
hatte, mtl Schneid eine „Wasserlette" bildete, durch welche 
nciitels der rasck zirkulierenden Feuereimer der Spritze aus 
einem ziemlich abgelegenen Bache das nötige Wasser zuge- 
sührt wurde. Das Haus brannte allerdings ab; aber zwei 
stark gefährdete Nachoargebäude konnten dank dieser lobms- 
werten Tat der rasck entschlossenen wackern Basler Buben 
geweitet werden. Die Behörden von Ruyäre dankten der 
"Lckar durch 'ein warmes Anerkennungsschreiben. 
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